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enllimmreckr in Snglancl?
das Suffragettentum alles getan hat, um

ern das ganze Problem des Frauenstimm-
Möglichkeit zu verleiden, hat diese Bewegung

jetzt einen gewiß bedeutsamen Erfolg errungen,
lerhaus hat einen von dem Arbeiterparteiler

eingebrachten Gesetzesvorschlag in erster Lesung
, durch der einer beschränkten Anzahl Frauen
Wahlrecht zum Parlament eingeräumt
Mit der ersten Lesung dieser Bill ist freilich

Gesetzesgedanke noch nicht gegen alle Fährlich-
ert. Voraussichtlich wird allerdings weder das
bei den weiteren Lesungen noch die Regierung
hwierigkeiien nnachen. Desto zweifelhafter aber
lung des Oberhauses, wenngleich dieses nicht

verspüren wird, den schon reichlich angehäuften
ff zwischen den beiden Häusern noch in einer
nicht sehr belangreichen Angelegenheit zu mehren,
sehr belangreich wird die Angelegenheit fürs

sein. Herr Shackleton hat, um überhaupt erst-
.s zu erreichen, sich jedes Radikalismus ent-
Selbstverständlich hat er, wie das Wahlrecht in

überhaupt kein allgemeines ist. auch für die
die für die Männer geltenden Wahlrechts-
gen vorgesehen. Nur die Frau , die ihr

Haus bewohnt oder im Jahre mindestens zehn
rling (200 Mark) Miete bezahlt, darf wählen,
ahme dieser Bestimmung, die zunächst nur
cht für Mann und Frau zu schaffen scheint,
in Wirklichkeit in der weit überwiegenden

der Fälle jedem Frauenwahlrecht vollkommen
im allgemeinen wohnt die Frau entweder bei

>oder bei ihrem Manne , also nicht im eigenen
ohne Mietszahlung . Nun wird zwar weiter

daß die Frau ihres Wahlrechtes durch die Ver¬
nicht verlustig geht, wenn sie nicht etwa
schüft mit ihreni Gatten abschließt. Aber

England nut seinen vielen Einfamilienhäusern
Frauen, die ein eigenes Haus in die Ehe mit-
m der verschwindenden Minderzahl gegenüber
■ das nicht tun. Und so ist auch von dieser Be-
nicht anzunehmen, daß sie die Zahl der wahl-

A Frauen wird ins Gigantische anschwellen lassen,
gibt wohl kaum noch ein anderes Wahlrecht, bet
Verleihung des Stimmrechts an die Frauen schon
estechnisch ebenso große Schwierigkeiten machen
i bei dem in England. Denn das engluche
basiert auf der Grundlage der Selbständig-
- wer aus eigenem Rechte wohnt, nicht aber,
0» Haussohn oder auf dem Altenteil geduldet

bisher wählen. Will man diese Prinzipien
und gar umstülpen, so wird sich für die Frau
ich schwer etwas Weiteres herausholen lassen,
wirtschaftliche Unselbständigkeitder Frau ist
rn einer größeren Anzahl von Fällen beseitigt,

»früher war ; die häusliche Unselbständigkeit
m verschwindend wenigen Fällen. So wird
srauensttmmrechtsbewegung sich daraus be-
wupen, ihren Londoner Erfolg mehr als
denn als materiellen zu buchen. Und sie wird

h darüber klar zu werden, daß ihr, wenigstens
leder weitere Schritt auf der angefangenen

w schwerer werden muß als der erste. Es ist
Nicht richtig, daß es immer nur der erste
öer Schwierigkeiten macht.

t einen Erfolg der Frauenstimmrechts-
uoerhaupt kann der zweite Paragraph des

Gesetzes angesehen werden. Er gibt nämlich
dl? berufsmäßig an der Ausübung ihres

w gewöhnlich verhindert sind, (so vor allem den
Recht, ihr Wahlrecht an die Frau zu

JEr Diese Bestimmung ist vor allein aus partei-
dehchtspunkien geboren und soll das wieder

ru Gunsten der Arbeiterpartei , was durch
-ig des Sttmmrechtes an die selbständigen

P .- den Parteien des Besitzes an Macht zuwächst,
jgf äiyP der Stimmrechtssrage ist die Bestimmung

ang. Denn hier fungieren die Frauen nur
bler des Mannes , während das Ziel der Be-

Gegenteil ist, der Frau das Stimmrecht
int  Recht zu erkämpfen.

— . . V. J

PoUttfebe Rundfebau.
Deutliches Reich.

Qn& ber nationalliberalen Partei im Reichs-
.oschopau-Marienberg , wo durch den Tod

bien Zimmermann eine Ersatzwahl notwendig
/ . batte sich an den Staatssekretär a. D.

oh  ° er  Frage gewandt, ob er geneigt wäre,
*u übernehmen . Darauf antwortete

des: „Obgleich mir ein sächsisches Mandat
MtoT ,? äre, will ich mich doch bis auf weiteres

7 betätigen. Sern bürg/
dies°? ^ ' amerikanischen Kreisen ist dem Reicks-

Tage ein Nmnesticgcsuch für leichte
°lfiziell eingereicht worden. Begründet

^u . a. wie folgt: „Vielen unserer deutsch-
i^_ ^ ittbürger , die sich in ihrer Jugend der

es  Versehens nickt bewußt waren, würde

nurffl Sie Gewährung einer solchen Aninestie die Möglich-
kett gegeben werden, ihre Heimat wieder zu besuchen.
Em solcher Gnadenbeweis würde nicht nur von dem
gesamten deutsch-amerikanischen Bürgertum mit dankbarer
Freude entgegengenommen. sondern auch von den
Amerikanern als ein fernerer Beweis der freundlichen
Gesinnung Deutschlands für die Vereinigten Staaten auf»
gefaßt werden. Das vierzigjährige Jubiläum der Gründung
des Deutswen Reiches im nächsten Jahre würde zur Aus-
suhrung dieser Anregung einen würdigen Anlaß bieten
und jedenfalls für alle Ausländsdeutschen jener Feier
einen besonders erhebenden Charakter verleihen/ Die
Anregung zu diesem Schritte der Deutsch-Amerikaner
stammt von Dr . Ernst Richard. Professor an der Columdia-
Universttat tn Newport.

+ Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat
erneut die in den Jahren 1900 und 1908 erlassenen Vor-
«Änfien über Mitnahme von Handgepäck in die
Personenwagen in Erinnerung gebracht. Der Minister
hat sich dazu veranlaßt gesehen, weil neuerdings wieoer
ub r die Uberfüllung der Wagenabteile mit Handgepäck,
uk  ewndere darüber geklagt wird, daß große Gepäckstücke,
zu deren Unterbringung der den Reisenden für das Hand-
gevust zur Verfügung stehende Raum nicht ausreicht, von
Geva ttragern als Handgepäck in die Wagenabteile getragenwerden.

+ Wie verschiedentlich gemeldet wird , soll der preußische
Kriegsminister an das Staatsministerium eine Vorstellung
gerichtet haben, die dahin geht, daß er, der Kriegsminister,
die Verantwortung für die Schlaqfertigkeit der Armee
für die Dauer nicht auf sich nehmen könne, wenn der
antimilitaristischen Agitation unter der Jugend vor ihrer
Aushebung namentlich in bestimmten Landesteilen nicht
tml aller Energie gesteuert wird. Die Unterlagen zu
seinem Vorgehen haben dem Minister sowohl Beob¬
achtungen, die bei de. Truvpe selbst gemacht worden sind»
als namentlich die Berichte' der beteiligten Sfnf " '" ist
SP . Ei letzten Kaisermanövern im Rheinland ert

r!£UeL etne! Teils der Bevölkerung den Trupper
aut den, Marsch und im Quartier gegenüber sei häufic
geradezu empörend gewesen und jedenfalls von dem, waH
w Lreußen als gute Sitte gilt, sehr erheblich abgewichen
Düt-e^ nm.en sich vor allem die jungen Leute der Arbeiter-
gegenuen durch unfreundliche oder direkt feindselig,
Haltung vervorgetan. — Ob die in hohem Grade auffällig,
Mitteilung zutrifft, muß dahingestellt bleiben. Da sie aver
einmal die Runde durch die Blätter macht, sei ihrer Er¬
wähnung getan, wenn auch unter allem Vorbehalt.

©roßbrttanmen.
a *. ? ie  Kretafrngc bildete den Gegenstand einer längeren
Debatte im Unterhaus . Der Deputierte Dilke äußerte es
sei unmöglich, die türkische Herrschaft auf Kreta tatsächlich
wieder aiifzunchten. Sir Erwarb Grey. der Ministe, ü s
Auswärtigen , erwiderte, eine neue deffnitioe Lösung der
krelnchen Frage ohne Zuziehung der Türkei se unmöglich
und insbesondere mußten die Mächte darauf sehen daß
der 8wtu8 quo auf Kreta aufrecht erhalten und nicht'durch
die Kreter in einer Weise geändert werde, die für die
sein könnte ^ zeräne Macht verletzend oder schädlich

* Zur näheren Prüfung der Frage der Zivilliste er-
nannte das Unterhaus ein Komitee, in weichem alle
Parteien des Hauses mit Ausnahme der Nationalistenvertreten find.

Spanien.
x In der Thronrede , mit der soeben die Cortes er-

öffnet wurden, wird zunächst der Riffeldzug besprochen:
ferner werden neue Vorlagen betreffend den afrikanischen
Kolonialbesitz angekundigt. Die Thronrede fährt hierauf
fort : die Regierung werde daraus hinwirken, daß die
Kongregationen dem bürgerlichen Vereinsgesetz unter-
^ °/fen werden, ohne daß dadurch ihre geistige Unabhängig,
kett berührt wurde Dre Verhandlungen mit dem Heiligen
Stuhl wegen Aufhebung der nicht unbedingt nötigen
Kloster wurden fortgesetzt. Es werden schließlich eine
Steuerreform und Vorlagen über das Wahlrecht, die Für¬
sorge für dre Arbeiter und den öffentlichen Unterricht an-gekündigt.

Qllrkei.

* Das Londoner Auswärtige Amt schlug den Kreta-
L-chutzmachten vor, ihre Streitkräfte in den Gewäffern
-on Kreta zu verstärken, um imstande zu sein, eine
Landung vorzunehmen, im Fall der Widerstand der Kreter
>ies notwendig machen sollte. Die Londoner Botschafter
>er Schutzmächte haben diesen Vorschlag ihren Regierungen
mtgeteilt . Die englische Regierung hat auch bereits den
Sefebl erlassen, diese Maßregel unverzüglich zur Aus-
ahrung zu bringen.

Hus 3fn- und Ausland.
sPerlii», 16. Juni . Die Nack-scht, daß der Gouverneur

do"  Deutsch-O^afrika, Frhr. von Rechenberg, stch mtt Rück¬
trittsgedanken ge. wird als unzutreffend bezeichnet.

Berlin , 16. Juni . Das Präsidium des Evangelischen
Bundes erläßt eine neue Kundgebung gegen die Borromäus-
Enzyklika. Die Note der päpstlichen Kurie vom 13. d. M.
wird als keine ausreichende Genugtuung angesehen.

Madrid , 16. Juni . Der Polizeichef von La Carolina,
einer Prooinzialbauvtstadt in Südivanien . nördlich von

S nffi, «lIri e o°(uf  2 ?%ncr  Straße hinterrücks erschollen.Der Tater ist ein Anarchist namens Barranco.
<̂6. Juni . Der griechische Gesandte hat

r 2?i Bedauern ferner Regierung über denZwischenfall im Piräus ausgedrückt.
fu>T TOnniC*l0\j 6- ? uni. Wie nunmehr festgestellt ist. heißt

welcher den Anschlag auf den Landeschef verübte.
s? 06 dan Lreranc aus Nevesinje in der Herzegowina. Er

mie»? ,U,!asir 0n  j ?,crT ^tarnet  Universität und scheint Be¬ziehungen zu Anarchlstenkretsen gehabt zu haben.

I)of- und pensonaltiachnichten.
* Der Deutsche Kronprinz übernahm das Protektorat

über die für das nächste Jahr geplante „Ostdeutsche Aus-stellung tn Posen.
'Herzog Paul Friedrich zu Mecklenburg ist an Nieren-tollt  erkrankt.

JNeue Unpäßlichkeit des Kairers.
Kaiser Wilhelm ist von einer neuen Unpäßlichkeft

helmgesucht worden. Unwillkürlich überrascht das ein
wenig, und zwar insofern, als diese neue Unpäßlichkeit so
unmittelbar hinter der eben überstandenen Furunkel¬
erkrankung folgt. Aber zu irgend welcher Beunruhigung
ist auch in dem neuen Falle kein Anlaß, wie amtlich ver¬
sichert wird . Die jetzige Erkrankung ist ebenso gering-
ftlgig, wie die frühere, nötigt allerdings den Monarchen,
sich für einige Tage Schonung aufzuerlegen. Die erste
amtliche Mitteilung über die neue Unpäßlichkeit lautet wie
folgt:

Potsdam , Neues Palais , 16. Juni . Seine Majestät
der Kaiser und König haben sich einen anscheinend durch
die ersten nach der Genesung unternommenen Ritte
veranlaßten Erguß im rechte» Kniegelenk zugezogen
und müflen auf die Teilnahme an der für den 16. d. M.
in Döberitz in Aussicht genommenen Übung und die
Reise «ach Hannover -Hamburg verzichten . Das
Allgemeinbefinden Seiner Majestät ist in keiner Weise
gestört, die Körpertemperatur nicht erhöht, Schmerz so
gut wie gar nicht vorhanden. Um Mißdeutungen vor¬
zubeugen. wird ärztlicherseits Wert darauf gelegt, aus-
zusprechen, daß ein Zusammenhang der Knieaffektion
mtt dem nunmehr geheilten Furunkel nicht besteht.

Wie aus sonstigen Mitteilungen hervorgeht, ist die
Erkrankung des Kaisers am Kniegelenk vor zwei Tagen
ausgetreten. Der Kaiser steht in Behandlung des General-
urztes Dr . Jllberg . Um die erkrankte Stelle ist eine
Bandage gelegt. Bon ärztlicher Seite wird der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß der Kaiser in drei bis vier Tagen
wiederhergestellt werden wird . Deshalb ist auch nur die
Reise des Kaiserpaares nach Hannover und Hamburg ab¬
gesagt worden, während die Reisedispositionen für Kiel
noch cmfrecht bleiben. In dem obigen amtlichen Bulletin
erscheint besonders wichttg die Konstatierung der Tatsache,
daß zwischen der jetzigen Unpäßlichkeit und der früheren
Furunkelerkrankung keinerlei Zusammenhang besteht.

Am 16. d. M . oormtttags empfing der Kaiser nach
der Kaoallerieübung in Döberitz, der er persönlich nicht
beizuwohnen vermochte, die Generale von Wessen,
von Scholl, von Kleist, von Loewenfeld und von Kessel
zur Berichterstattung Äer die Übung.

preußischer Landtag.
ßerrenbauö.

(16. Sitzung .) Rs.  Berlin , 16. Juni.
Heute kam es zu lebhaften Debatten tm Anschluß an die

Kontroverse, die vor einiger Zeit zwischen dem Finanzminister
von Rheinbaben und dem Direttor der Deutschen Bank
von Gwinner stattgefunden bat. Graf Mirbach -Sorquitten
ergriff beim Etsenbabnanleihegesetz zuerst das Wort zu diesem
Thema. Kr erklärte, daß er sich mit der Gwinnerschen
Anlechetaktik nicht einverstanden erklären könne. Durch die
Gwinnersche Rede sei eine Beunruhigung des Marktes der
Staatsanleihen herbeigeführt worden, zudem habe die
Deutsche Bank nicht wie Herr von Gwinner gesagt, die
Hälfte, sondern nur ll,  ihres Kapitals in Staatspapieren an¬
gelegt. Er schlug vor. die preußische Seehandlung zu einer
Depositenbank mtt großem Kapital zu machen, um die An¬
leihen mehr zu popularisieren.

Da Herr von Gwinner  nicht anwesend war, so wurde
die Debatte nach einigen kurzen Worten des Finanzministers
fallen gelaffen, um erst wieder ausgenommen zu werden, beim
Gesetz über die öffentlichen Feuerversicherungsanstalten.
Bankdirektor Delbrück  gab seiner Genugtuung über den
8 19 des Gesetzes Ausdruck, in dem die öffentlichen Gesell¬
schaften gezwungen würden. 25 Prozent ihres Kapitals in
Staatsanleihen anzulegen. Er knüpfte daran eine längere
Ausführung zu den Gwinnerschen Vorschlägen, mit denen er
und ein grober Teil seiner Dernssgenoffen sich nicht ein¬
verstanden erklären können. Auch er erhoffte von einer
gröberen Hinzuziehung des Publikums zum Ankäufe von
Staatspapieren eine Hebung des Kurses. Der Anfang müsse
damit gemacht werden, daß auch die Aktienbanken nach
englischem Muster zum Ankauf von Staatspapieren ge¬
zwungen würden. Sparkaffen und Versicherungen würden
diesem Beispiele gern folgen. Beifall folgte seinen Aus¬
führungen ebenso wie den zusttmmenden Worten, die der
Minister ihnen hinzufügte.

Angenommen wurden noch von größeren Vorlagen: das
Gesetz über die Feuersozietäten, das Eisenbabnanleibegeietz.



das Geietz übet Den NDgatavscsius , lottne etne ateuje tietner
Vorlagen und Petitionen . Um ■/«4 Uhr ging das Haus
unter dem üblichen Kaiserhoch auseinander und in die
Ferien.

Gemeinsame Scblußfitzung.
Um 5 Uhr versammelten sich beide Häuser des Landtages

in den Sälen des Abgeordnetenhauses unter dem Vorsitz des
Präsidenten des Herrenhauses, Freiherrn von Manteuffel.
Das gesamte preußische Ministerium, an seiner Spitze der
Ministerpräsidentvon Bethmann Hollweg , war am Regierungs¬
tisch versammelt. Präsident von Manteuffel eröffnete die
Sitzung und erteilte darauf dem Ministerpräsidenten das
Wort. Dieser verlas dann die königliche Botschaft, die den
Landtag entließ. Mit einem Hoch auf den Landesherrn ging
nan auseinander.

-UD-

Hus den Fiocbwaffergebieten.
Die Hiobsmeldungen von riesige« Schäden und

Verwüstungen» die Hochwaffer angerichtet haben» wollen
schier kein Ende nehmen. Au den Nachrichten von Über¬
schwemmungenin Deutschland, Österreich und der
Schweiz kommt nun noch ebenso furchtbare Kunde aus
Ungarn, Serbien und der Türkei. Überall ist es nicht
etwa bei Verheerungen von Feldern und Fluren ge¬
blieben» sondern allenthalben sind auch zahlreiche
Menschenlebenden gefräßigen Elementen zum Opfer
gefallen.

Vom Rhein und der Ahr.
Das Hochwasser des Rheins hat, da sich infolge einer

großen Ansammlung von Holz- und Balkenmassen das
Wasser staute, die hiesige Schiffsbrücke weggerissen. Von
den treibenden Trümmern dieser Brücke wurde auch die
Schiffsbrücke bei  Neuenburg zusammengerissen. Auf den
treibenden Brückentrümmern befanden sich dreißig Personen,
die aber später geborgen werden konnten. Von der
Wetterkatastrophe im Ahrtal ist ganz besonders die Ober¬
ahr betroffen worden, namentlich der Kreis Adenau, wo
allein ein Verlust von 45 Menschenleben festgestellt worden
rst. Auch die im Rhein und der unteren Ahr geborgenen
Leichen stammen zumeist aus dem oberen, zuin Eifelgebiet
gehörigen Ahrtal. Im Kreise Ahriveiler sollen noch sechs
Leichen geborgen sein.

Oberbayern.
__ . Die an der Ammer gelegene oberbayerische Stadt
Werlheim hat besonders stark gelitten. In verschiedenen
Hausern der unteren Stadt lief das Waffer zu den Fenstern
des ersten Stockwerks in die Häuser hinein. In Murnau,
hat sich me reißende Loisach mitten durch den Ort ein
neues Bett gegraben. Von Oberammeraau konnte eine
Anzahl der bisher eingeschlossenen Fremden endlich ab-
rersen. Die Oberammergauer wollen, wohl des Eindrucks
halber, am nächsten Montag unter allen Umständen spielen.
Dre Wetterlage ist noch immer schlecht. Auch aus Ober-
franken komnen Meldungen von neuen, verheerenden Un-
^ ?.̂ M -^ "̂ bnbrüchen und Gewitterstürmen mit zündendenBlitzschlägen.

Das Unwetter in Tirol
und Vorarlberg hat die größten Verheerungen angerichtet.
Der Verkehr auf der Arlbergbahn ist von Landeck an
wegen Unterwaschungendes Bahnkörpers eingestellt, des-
gleichen die, Montafonerbahn. Im Zillertal sind Zer¬
störungen wie im Vorjahre zu bezeichnen. In Imst sind
bei der Überschwemmung drei Menschen getötet worden.
Der Inn ist um 3 Meter gestiegen.

„ . Die  Schäden in der Schweiz.
Die Lutschme wälzt eine Menge Holz aus den

Talern. Von den Bergen rauschen gewaltige Sturzbäche
Nieder. In Steffisburg bei Thun ist ein zehnjähriges
Mädchen in einen Bach gefallen und ertrunken. Bei
Utzendorf(Kanton Bern) ist der Damm des Emmeflusses
geborsten, und die ausbrechende Flut setzte das fruchtbare
Gelände unter Wasser. Ein Haus stürzte ein. Die
«mme ist einer der wildesten und verheerendsten Ströme

86 Mensche» ertrunken.
In Oravicza(Serbien) ist infolge Wolkenbruchs der

Nerafiuß aus den Ufern getreten. In Bozovics sind
vierzehn, in Dalbosec fünfzehn, in Mocseris sieben und in
üiiofot fünfzig Menschen ertrunken. Ujsofot ist ganz ver¬
duftet. In Bogodinc sind 35 Häuser eingestürzt, zahlreiche
drucken sind vernichtet.

lokales und provinzielle».
Merkblatt für den L3. Jun <.

Sonnenaufgang 3^ !! Monduntergang 1*° B.
Sonnenuntergang 82* || Mondaufgang 40J N.

1815 Gemeinschaftlicher Sieg Wellingtons und Blüchers über
NapoleonI. bei Belle-Alliance (Waterloo). — 1839 Dichter Martin
Greif in Speyer geb. — 1850 Komponist Richard Heuberger in
Graz geb. — 1885 Schlachtenmaler Wilhelm Camphausenin
Düffeldorf gest. — 1895 Feierliche Eröffnung des Kaiser WÜhelm-
Kanals. — 1905 Dichter Hermann Lingg in München gest.

Sitzung des Kgl. Schöffengerichts Hachenburg am 15. Juni.
Wegen Bettelns in hiesiger Stadt erhält der 58 mal vorbestrafte

Tischler Friedrich P . aus Bromberg 14 Tage Haft . — Zwangs¬
weise oorgeführt erscheint der unter der Anklage des Betrugs stehende
und wegen des gleichen Delikts schon vorbestrafte Viehhirt Louis
Sch. Derselbe hatte im Januar von dem Bäcker Leopold Bank¬
hagen in Lautzenbrücken ein Brot im Werte von 50 Pfg . erschwindelt.
Er erhält dafür 3 Tage Gefängnis . — Der Bergmann Robert W.
und Frau von Mörlen haben stcb wegen Pfandoerschleppung zu
verantworten . Der Gerichtsvollzieher hatte denselben 15 Zentner
Heu gepfändet, welches aber von den W.'schen Eheleuten mit ver¬
füttert worden war , da sich noch mehr Heu in der Scheune befand
und man auch nicht unterscheiden konnte, welches Heu gepfändet
worden war . Es erfolgt deshalb Freisprechung. — Wegen Körper¬
verletzung an dem Heinrich Müller gelegentlich einer Rauferei in
seinem Lokal erhält der Gastwirt Louis Q. von Alpenrod 3 Mark
Geldstrafe. — Der Maurer Leopold W. von Kirburg hat sich wegen
Beleidigung der GendarmeriewachtmeisterBusch und Hartmann von
Marienberg zu verantworten . Im August vorigen Jahres kam es
bei der Kirchweih unter den jungen Leuten zu verbitterten Feind¬
seligkeiten gegen die Gendarmen. Der W. gebrauchte die flegel¬
haftesten Redensarten gegen dieselben und stieß auch den Gen¬
darmen Hartmann gegen die Brust. Da die Beleidigung eine äußerst
rohe war , erfolgt auch eine empfindliche Strafe . Der schon vor¬
bestrafte Angeklagte erhält wegen Beleidigung 4 Wochen und wegen
Körperverletzung 14 Tage Gefängnis . Die Strafe wird zu 5
Wochen Gefängnis zusammengezogen. Auch wird auf Publikation
des Urteils im „Erzähler vom Westerwald" erkannt.

w. Vom Laude, 16. Juni . Der „Erzähler" brachte
unlängst mehrere Artikel zur Empfehlung des neu ge¬
gründeten Hansabuydes. Damit die Leser nicht einseitig
unterrichtet werden, sei hier auch der Stimme eines
Gegners Raum gegeben. Zunächst sei festgestellt, daß
wir, die gesamte ländliche Bevölkerung, sowie auch, wie
wir hören, der weitaus größte Teil des Hachenburger
Bürgertums am Hansabund absolut kein Interesse hat,
sondern denselben mit Entschiedenheit ablehnt. Nicht
aus Unkenntnis, wie man fälschlich sagt — o nein, da»
für sind wir Westerwälder viel zu pfiffig. Wir haben
in unserm gesunden Sinn längst erkannt, daß bei einem
Bund, der nur die engherzigen Interessen der Börse und
des Großkapitalismus vertritt, für uns Bauern, Arbeiter,
Handwerker und Gewerbetreibende usw., kurzum für den
gesamten Mittelstand kein Heil zu suchen ist, sondern
daß wir nur für die nächsten Wahlen bearbeitet wer¬
den sollen. Daraus wird aber nichts! Es sei ferner
festgestellt, daß der Hansabund die Warenhäuser und
Großbazare fördert, deshalb haben viele Handwerks¬
kammern und Gewerbevereme ihre Mitglieder dringend
vor demselben gewarnt. Es ist daher beinahe nicht zu
glauben, daß trotzdem kleine Geschäftsleute und Hand¬
werker ehrgeizig genug sind, sogar Mitglieder des Bundes
zu werden, der doch ihr Todfeind ist. Diese Leute haben
natürlich nachher kein Recht mehr, sich darüber zu be¬
schweren, daß sie nur Flickarbeiler sein dürfen, während

Die BrieMd>e.
Roman von I . v. Kapf - Essenther.

7) Nachdruck verboten.

Edgar kam nickt, und eine brennende Ungeduld be¬
mächtigte sich ibrer, denn es handelte sich beute nich!
nur um ein Plauderstündchen, sondern darum, zu erfah¬
ren, wie seine Anoeleaenbeiten stünden. Er befand sich
vor einer großen llnisckeiduna; beute, am 1. Oktober,
sollte er eine Stellung antreken und dann — würde et
bei ihren Eltern um sie werben!

Edgar war Offi-ier gewesen, hakte aber wegen eines
Streites mit seinem Obersten den Dienst quittieren müs¬
sen; in allen Ebren zwar, aber ohne Vermögen, ohne
wesentliche Verbindung mußte er eine Zivilskellunq an-
nebmen. Im Augenblick war er lediglich auf die Unter¬
stützung seiner Verwandten angewiesen.

Diesen Bewerber konnte Ottilie ihren streng bürger¬
lich gesinnken Eltern natürlich nicht vorführen; damit
hätte man alles verdorben.

Eine einzige Aussicht besaß Edgar, eine einzige
Stühe, einen wohlhabenden, unverheirateten, bürgerlichen
Onkel aus der Familie seiner verstorbenen Ukutter. Die-
jer Onkel hakte sich in entscheidenden Augenblicken im¬
mer bereit finden lasten, etwas für die Kinder seiner
Schwester zu tun. So hakte er sich auck jetzt geneigt er-
klärt, Edgar zur Dearündung einer neuen Existenz be¬
hilflich zu sein. Dem junaen Alarme war eine Stellung
als Kassierer einer großen Versicherungsanstalt zuae'ichert,
und sein Onkel willigte ein, die erforderliche Kaution für
ihn zu erlegen. Er zeigte sich dazu um so geneigter,
als Edgar ihm feine Pläne anoerkraut hatte, und es
mochte dem Kohlenhändler gefallen, daß fein Reffe ein
bürgerliches Mädchen heiraten wollte; so zeigte er sich
entgegenkommender, als je zuvor.

Ottilie halte Edgar v. Riedberg gelegenklich eines
Hausballes beim Major v. Rauen, dem Mieter der er¬
sten Etage ihres väterlichen Kaufes, kennen gelernt und

dann noui öfter dort getroffen. In dieser Gesellschaft
führte Edgar das große Wort, spielte die Rolle einer
führenden Persönlichkeit. Ottilie, bescheiden aus Stolz,
betrug sich in dem aristokratischen Kreise sehr zurückhal¬
tend und wurde anfangs von Herrn v. Riedberg we¬
nig beachtet. Ein Zufall fügte es, daß er sie eines
Tages zu Tische führte. Run überhäufte er sie mit
landesüblichenRedensarten und Artigkeiten. Ottilie
kühlte sich sehr glücklich gestimmt an üieier blumenge¬
schmückten Tafel, zwischen all den eleganten Gästen,
und dieses naive Behagen schien auf ihren Tischnach-
barn überzuskrömen. Er sah ihr tief und tiefer in die
Augen, miaute sich mit ihr in ein Gespräch und er¬
wies ihr von nun ad Ausmerkiamkeiten, welche üvei
das herkömmliche Maß hinausgingen.
9 Das junge Mädchen war ganz berauscht davon.
Der ehemalige Offizier hatte, wie gesagt, durch die At¬
mosphäre der Vornehmheit, die ihn umgab, ihre Phan¬
tasie eingenommen, und als sie an jenen Abend heim¬
kam, war ihr herz schon ganz von seinem Bilde er¬
füllt.

Aber auch auf lfm halle das schone Mädchen Ein¬
druck gemäht, welches den sehr bürgerlichen Ramen
Dohnemann trug und sich dennoch so taktvoll, so selbst-
bewußt benahm. Was nun folgte, läßt sich unschwer
erraten. Der Leutnanta. D. kreuzte, wo es anging,
Ottiliens Wege, machte ihr Fensterparaden, schickte ihr
Bouquets, die doch nur von ihm herrühren konnten.
Anfangs war dieses alles nichts weiter, als gewöhn¬
liche Kurmacherei, ein anmutiger Zeitvertreib für der
Müßigen. Aber Ottiliens Sprödigkeit entflammte der
Funken zur Flamme und nötigte schließlich den junger
Mann, sich zu erklären, Farbe zu bekennen. Denn Ol-
liiie, obgleich bezaubert von dem eleganten und ritter¬
lichen Anbeter, wollte von einer, ihren Ruf gefährden¬
den̂ Lieoesiändelei nichts wissen.

Zunächst forderte sie Riedoerg auf, das haus ihrer
Eitern aufzusuchen, sich dort vorzustellen; aber Edgar
emvtand '-'•beimes Grauen oor rnaen braven . Uoili-

das Neue in den Warenhäusern gekauft
Hansabund kann übrigens schon deshalb nicht'
imponieren, weit er in sich selbst gar nicht
ist, denn bekanntlich stehen innerhalb desse'
verband und Bund der Industriellen sich
Feindschaft gegenüber. Das allerschlimmste
bund ist aber, daß er die Zölle beseitigen-
ihm dies, dann ist zunächst die gesamteL
ruiniert, wogegen sich doch jeder freuen so
uns Bauern endlich etwas besser geht. Der
ist und bleibt doch der Kernpunkt des Staa
die Produkte des Landwirts einen angenie"
dann sind die Bauern kaufkräftig und kau
gerade die Geschäftsleutehaben davon h
Nutzen. Die Landbevölkerung holt ihreW
der nächstgelegenen Stadt und läßt sie nicht
Städter, von Rudolph Hertzog schicken. Aber
Industrie ist schwer geschädigt, wenn die
mehr da sein werden. Ein Beispiel aus un
möge dies erläutern. Die Westerwälder Bas
hat sich bekanntlich in den letzten Jahrens
entwickelt, weil sie infolge des Zolles gegen dies
Basaltprodukte leicht konkurrierenkonnte. '
die Zölle, dann sind die schwedischen Pflasters
die hiesigen Unternehmer sind nicht mehr konk
und müssen die Bude zumachen, während die
Arbeiter wieder nach auswärts wandern kö
man aber auch anderwärts die Schädlichkeit
bundes bereits erkannt hat, beweisen die R
in der letzten Zeit stattgehabten verschiedenen
Wahlen zu den Parlamenten. Außerdem lesen
der gestrigen Abendausgabe der Frkf. Ztg.
forderung an den Hansabund zum Eintreten in
nächstigen Stichwahl in Büdingen (Hessen)
Sozialdemokraten. Hört! derartiges machen
treuen Westerwülder nicht mit!

Biedenkopf, 15. Juni . Ein Kroate überfiel
Landstraße bei Doßlar einen jungen Buchhuit"
vom Rade und nahm ihm eine Geldtasche mit
ab. Der Ueberfallene vermochte sich jedoch ins
schleppen und nun gelang es einer Anzahl
den Wald durchstreiften, den Straßenräuber fef

Frankfurt, 16. Juni . Gestern abend 1l
dierte vor der Billa des Bankiers A. Mayer
selbst niedergelegte Bombe. Durch die Explosi
das Haus stark erschüttert, in weitem Umkreise
die Fensterscheiben, mehrere in der Nähe
Laternen wurden zertrümmert und die Flamr
löscht. Die Bombe war in einem Lichtschachtm
der sich in der Breite von etwa einem Meter
das Haus herum zieht. Zur Zeit der Exp
fanden sich in dem betreffenden Hause nur
des Bankiers Mayer, während der zweite
nach der Explosion eintraf. Das Ehepaar
findet sich zurzeit in Bad Homburg vor der
drei Dienstmädchen hatten bereits ihre im T
liegenden Schlafzinimer ausgesucht. Beriet
niemand. Welcher Art die Bombe wäre, konnte
noch nicht festgestellt werden. Nach der An'
Fachmanns kann es sich nur um einen @T
handeln, der mit Dynamit oder einem ähnlichen
stoff gefüllt war, da weder Brand- noch"
vorgefunden wurden, wie es bei der Exp
Pulver usw. der Fall sein mußte. In der
Explosionsstelle wurden einige flache Eisenst'
auch Weichlot gefunden. Der Knall war so
er in der ganzen Stadt wahrgenommenw

siern"; er ju.̂ e Ausflüchte, bis Oiuiie erttau
Ziehung adorecyen zu wollen., Run loderte
denschaft aus. Er wollte allen Ernstes flGe-
fuchen und dann um Ottilie werben. 1

Seine Lage war ja ohnehin auf die Daue>
bar.

Ottilie sah mit unbeschreiblicher Freudeu
luung, wie eine ernstere Lebensanffa jung,
aus dem Herzen quellende Zärtlichkeit das i
besspiet bei dein jungen Lebemann verdräng'

Und so hatte sie sich auch heute zu der hei
sammenkunst entschlossen. Edgar hatte iyr
geschrieben, seine Angelegenheiten seien im
und er würde bei dem erbetenen Stelldichein
sein» ihr seinen Ansiellungsvertrag zu zeigen.
sie sich freute auf diesen Anstellungsvertrag,
Glück ihrer Zukunft besiegelte! Prosaisch wo
lieb, solch' ein Vertrag, aber sehr, sehr ich""

So wartete sie denn jetzt um bangem
aber — er tarn nicht! Sicherlich war er
eine kleine Schwierigkeit, aus eine noch"
Formatität gestoßen, die iyu aushieit, und
heißersehnte Dekurnent wonie er offenoar
men. Und doch war es unrecht von iym;
besser gewesen, mit leeren Händen einzntre.P
nicht, als sie hier so schmerzlich warten zn
konnte sie nicht so lange blasen, oyne
ihrer Aiukter zu erwecken: die nichr mehr
zeit mußte aus jeden Fall eingeyatien wer
hielt ihr Vater streng und m diesem pun
er keinen Spaß.

Da wurde die Glaslüre heftig ausgerisstl
Gestalt eines elegant gekleideten sun-en
schier,. ,

(Forff^
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"Aern fehlt jede Spur . Polizei und Staatsanwalt
EL uinfanareiche Untersuchung kingeleitet . Tie
^ >t im Wcstend. dem vornehmsten Stadtteil von

Wie weiter verlautet , soll es sich dabei um
^Mschüchterungsmitteleines verschmähten Liebhabers
ES, das letzterer gegen ein in der Villa bedienstetes
Mädchen gerichtet hat.

JVab und fern.
r * Berliner Fahnenflüchtige . Vier Soldaten der
^ i Garnison sind in den letzten Tagen fahnenflüchtig
-Even: der Füsilier Kühne von der 12. Komgagnie des
««de-Regiments, der Hilfshoboist Daegel von der

! - -tpagnie des 4. Garde-Regiments , der Pionier
■vom 2. Eisenbahn-Regiment und der Pionier
, von der Betriebsabteilung der Eisenbahnbrigade,

den Fahnenflüchtigen, die sich wahrscheinlich noch
^lin aufhalten, sind Steckbriefe erlassen worden.

Mann im Schlaf verbrannt . Zwölf öfter»
—>Arbeiter sind in Toronto in ihren Hütten in der

1 Niagarafalls während des Schlafes verbrannt,
einer Tanzfestlichkeit beigewohnt und waren
zurückgekehrt. Durch Unvorsichtigkeit des

der eine Lampe umwarf , geriet eine Holzhütte in
Als sie bereits in hellen Flammen stand, und

uer die benachbarten Hütten ergriffen hatte, er»
die Arbeiter erst. Zwölf von ihnen konnten sich

„ „ ehr in Sicherheil dringen nnd oerbraumen.
>Tn  Witter »,ngsmnschtag . Seit einigen Tagen is
M -wandlung der Wetterlage eingeireten, ko daß di,
^i>!erkatastrophen, welche die Berliner Gegend, dal

', Oberbayern und in kleinerem Umfang noch si
andere Gegend betroffen haben, einstweilen woh!

wiederkehren werden. Allerdings wird auch da-
e Sommerwetter vorläufig aufhören, und die schon

gewordene Abkühlung dürfte noch zunehmen,
fei der allgemeine Witterungscharakter sich voraus-
ibS ebenfalls verschlechtern wird . Die gegenwärtige
Wr-Verteilung, die ein ausgedehntes barometrisches
stumm über dem westlichen Ozean und tiefen Druck
cNord- und Osteuropa aufweist, entspricht genau dem

* s der um diese Jahreszeit fast regelmäßig auf-
llalterückfall des Juni , der stärkste Temperuiur-

... des ganzen Jahres , aufzuweisen pflegt. Die
i dieses großen Kälterückfalls beträgt zumeist 8 bis

»Seltene Bruderliebe . Im Berliner Südosten be»
ore beiden Brüder Richard und Max Schneider,

für sich, eine Drechslereiwerkstatt. Vor wenigen
nun machte Richard Schn, wegen schlechten Ge¬

sanges seinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Schneider, der seinem Bruder sehr zugetan war,

e über dessen trauriges Geschick tiefsinnig. Als seine
limholte, erhängte er sich ebenfalls. Die 81 jährige
rer hat also innerhalb kurzer Zeit ihre beiden Söhne

pW schreckliche Art verloren.
80 Menschen durch Leberwurst vergiftet . In

ni sind 80 Personen, die Angehörigen von 12 Familien,
.Mrgiftungserscheinungennach Genuß von Leber-

i schwer erkrankt. Alle zeigen hohes Fieber bis über
Das Medizinaluntersuchungsamt in Düffeldorf
Batteriologische Institut der Universität Bonn

i der Untersuchung beauftragt worden. Die Kranken
sich ausnahmslos in einem bedenklichen Zustand,

lgenschwerer Gerüstbrnch . Auf dem Kalischacht
rode bei Klein-Furra waren zehn Bergleute mit
"Ml eines Schachtes beschäftigt. Plötzlich brach
uit, und alle zehn Mann wurden in die Tiefe ge-

.Ter Bergmann Lutze aus Hainrode wurde ge-
' andern neun mehr oder weniger schwer verletzt,
men in das Krankenhaus geschafft werden.
'Menschen ertrunken . In Koustantinopel gingen

ue des Mali von Erserum ein. welche meldeten,

Der Men Keiner)VIordprozcß.
[9. Verhandlungstag .j

„ , § Alle»stein, 16. Juni.
L ^ ige Verhandlung wurde zunächst wieder unter

der Öffentlichkeit geführt . Die Angeklagte sieht
, .Wr ziemlich wohl aus , sondern sie fühlt sich nach
^>^ oge auch bester. Als Zeugin wird dann das
,/don Lukat vernommen , die selbst nach ausdrück-
duimg durch den Vorsitzenden dabeibleibt , beiHerren-

«choenebeckschen Hause nie etwas Auffälliges
'.fort ^ oew Nach ihren Aussagen war Frau non

^ °uch eine gute Hausfrau und eine sehr gute
eiiun^ "" vtmann von Goeben kurz vor seinem Tode
^ >8 gemacht hatte , daß Frau von Schoenebeck ihm ein'"die gegeben habe , um die Hunde von der Fährte
1 mV? x e seine Wohnung darauf durchsucht, und alle
^wurden beschlagnahmt , die Goeben gehörten . Die
^ "sen Strümpfe werden der Lukat vorgelegt.

, r keinen als dem Major von Schoenebeck
nnem Dann wird nochmals als Zeugin

vernommen . Sie hält eine längere Recht-
sie bemüht sei nach bestem Wissen und

g.e Wahrheit zu Tagen. Auch sie erklärt , daß

baß die ganze Stadt Hassan Kaleh einer furchtbaren
liberschwemmung zum Opfer gefallen ist. Soldaten seien
damit beschäftigt, die Leichen von vierhundert Menschen
aus den Trümmern zu ziehen.

o Wieder ein weiblicher Staatssekretär . In Bridge¬
port lm Staate Connecticut wurde in einer Sozialisten»
Versammlung Miß Ella Reeve Bloor als Kandidatin für
ba 'l  A "/ Staatssekretärs in Vorschlag gebracht. Die
°us Waterbury stammende noch lunge Dame hat die besten
Ausirchten, für diesen ehrenvollen und einträglichen
Staatsposten gewählt zu werden. Sie wäre dann der
zweite weibliche Staatssekretär , den Nordamerika auf»zuweisen hat. '

, Millionenbelohnung für einen Detektiv . Eine fürst»
ltche Belohnung soll einem amerikanischen Detektiv zu»
Wllen. Wie aus Newyork gemeldet wird, deckte der
Detektiv Pari seinerzeit die Schwindeleien des Zucker»
Dustes auf. so daß der Trust sich genötigt sah, neun
Millionen Mark an die amerikanische Regierung zurück-
-uzahlen. Parr wird von dieser Summe 2 800 (XX) Mark
als Belohnung erhalten.

© r« igo, der Herzensbrecher . Janczy Rigo. der durch
stme Liebesaffäre mit der Prinzessin Cbimay, geborenen
strara -ward , bekannt gewordene ungarische Zigeuner«

wacht jetzt in Newyork durch einen Prozeß von
sich reden, m dem er aufs neue als Liebhaber einer oer»
?e'rateten Frau auftritt . Diesmal ist es allerdings keine
ÄJg * dr 'nzeffm sondern die hübsche Gattin eines
Künstlers aus Philadelphia . Mrs . Katberine Emerson,
LLS KL , b-° « , i« -m- « », der

0  SchadenbrkngendeS . vernünftiges Verbot
Gouverneur Gillett von Kalifornien hat die Abhaltung des
seit langem vorbereiteten Preiskampfes zwischen Jeffriej
und dem Neger Johnson verboten. Die durch dieser
plötzliche Verbot entstandenen Verluste sollen riesig sein,
Die Arena für den Zweikampf war mit großen Kosten
gebaut worden und batte 30 000 Sitze. Diese waren fast
sämtlich für 5 bis 60 Dollars *verkauft worden. Auch
waren bereits Kontrakte mit Kinematographen-Theatern
gemacht worden, die Hunderttausende von Dollars Gewinn
versprachen. Trotz dieser Schädigungen kann man das
Verbot nur vernünftig nennen, denn die amerikanischen
rüden Boxereien sind weiter nichts als Totschlägereien vorversammeltem Publikum.
Lunte ^ ages-Okronlk.

Berlin , 16. Juni . Eine schwere Benzinexplosion fand ir
der Garage des Geheimen Kommerzienrats Dr . Simon statt
Zwei Stalleute wurden so erheblich verletzt, daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten.

Posen, 16. Juni . In der Provinz Posen sind beim
Baden amt Personen ertrunken: bei Schrimm ein Soldat
und em Schulknabe, in Buk ein Schulknabe, in Storchnest
ein Pferdeknecht, bei Schubin zwei Knechte, bei Wongrowitz
em Landwirtssohn und in Fordon ein Baugewerksschüler.

^rieg . 16. Juni . Rittergutsbesitzer Baron von Zedlitz.
Neuklrch aus Breslau, der hier besuchsweise weilte, ist im
Bett , das aus bisher unaufgeklärter Ursache tn Brand ge¬riet. verbrannt.

Herrnstadt , 16. Juni . Beim Heumachen aus dem Felde
wurden zwei junge Frauen und ein Mädchen vom Blitz
erschlagen. Beide Frauen binterlaffen kleine Kinder im
zartesten Alter.

Hohensalza, 16. Juni . Während des Ausfluges einer
Knaben-Mittelschulklasie nach Argenau ertranken beim Baden
die drei Oiährigen Schüler Seiser. Raggstein und Langowski.
Em vierter Schüler wurde von dem Lehrer Fechner mit
eigener Lebensgefahr gerettet.

Graz , 16. Juni . In Breitenfels erkrankten nach einem
Hochzeltsesten plötzlich 19 Personen unter starken Vergiftungs-
erschernungen. Das Befinden des Bräutigams ist hoffnungslos.

Belgrad , 16. Juni . In Konica veranstalteten die Abitu-
rtenten des Gymnasiums ein Zechgelage. Infolge über¬
mäßigen Alkoholgenuffes stnd elf ©müler unter Vergiftungs¬
erscheinungenschwer erkrankt. Fünf junge Leute begingenim Rausch Selbstmord.

Budapest, 16. Juni . Der Grundbesitzer Matthias Berta
*u Szabadka. dem man die Schuld am frühen Tode seiner
Gattin aab. wurde am offenen Grabe von den Verwandten
seiner Frau überfallen und erschlagen.

Jerusalem , 16. Juni . Unter Beifügung von 4000 Mark
sandte der Deutsche Kaiser ein Beileidstelegramm an den
Vorstand des syrischen Waisenhauses, das bekanntlich von
einem gefährlichen Brande heimgesucht wurde.

Newyork, 16. Juni . Die Elektrizitätswerke der Canadian
Power Development Company zu Fallsoiew wurden durch
Feuer zerstört. Zwölf Ausländer sind in den Flammen um¬gekommen.

Danclels-Lettung.
Berlin , 16. Juni . (Amtlicher Prcisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gellen
in Mark für 1900 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg R 140, H 145, Danzig W 190,
K 137, G 130, H 139—145, Stettin R 128- 138'/., H 140- 147,
Posen W 193—195. R 135. G 133, H 143. Breslau W 205
bis 206, R 140. Fg 135. H 148. Berlin W 196—198, R 142
bis 145, H 151—165, Magdeburg W 192- 198, R 138- 143,
H 152—161, Hamburg W 195, R 138- 148, H 160- 173,
Neuß W 188, R 146, H 152, Mannheim W 197'/-—200,
R 155- 157,50, H 162,50- 157,50.

Berlin , 16. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
24,50—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,60—19,60. Abnahme im Dezember
18,20— 18,10. Still . — Rüböl für 100 Kilo mit Faß.
Abnahme im lauf. Monat 53,50 Brief, Oktober 49,40- 49,30.
Behauptet.

flurrer «etreiSe-lllschenberickt
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschsftsrats

vom 7. bis 13. Juni 1910.
Das Wetter hat auch in der Berichtswoche seinen heißen und

trockenen Charakter beibehalten ; wohl sorgten Gewitter stellen¬
weise für die nötige Feuchtigkeit, aber in vielen Gebieten ist
der Wunsch nach durchdringenden Niederschlägengarnicht oder nur
teilweise erfüllt wurden. Wenn auch bisher von ' einer ernsthaften
Schädigung der Weizensaatcn im allgemeinen nicht gesprochen
werden kann, so hält man doch andererseits den auf leichten Boden
gebauten Roggen und nicht minder die Sommersaaten bei dem
herrschenden Mangel an Feuchtigkeit für gefährdet. Mit derartigen
Besorgnissen und anregenden Berichten vom Auslande hing 'die
zeitweise recht feste Tendenz auf dem Berliner Lieferungsmarkte
zusammen. Als jedoch im weiteren Verlaufe Amerika schwächere
Kurse meldete und Liverpool daraufhin gleichfalls mit seinen Preisen
zurückging, mußte auch Berlin einen Teil seines Preisgewinnes
wieder aufgeben, zumal die Auffassung, daß die letzten Regenfälle
den Weizenfeldern vielfach die gewünschte Erfrischung gebracht
haben dürften, wieder vermehrtes Lieferungsangebot veranlaßte.
Rach mehrfachen Schwankungen stellte sich Weizen schließlich1'/*
bis 3 Mk. niedriger als vor 8 Tagen. Demgegenüber vermochte
Roggen sein vor acht Tagen eingenommenes Preisniveau voll zu
behaupten, da die eingangs erwähnten Besorgnisse Kauf- und
Deckungsfrage für Herbstlieferung anregten. Bon Einfluß auf die
Tendenz war aber auch der Umstand, daß die Mühlen nach längerer
Pause wieder mit Ansprüchen hervortraten und zu anziehenden
Preisen größere Posten von dem hier lagernden Roggen erwarben.
Das Angebot aus der Provinz zeigt sich merklich zurückhaltender,
sodaß man augenblicklich auf den Berliner Bodenroggen angewiesen
ist. Dadurch droht das Andienungsmaterial für Juli zusammen-
zuschrumpfen, und da die Haltbarkeit der Roggenqualitäten bei
der warnien Witterung zu wünschen übrig läßt, so machte sich
wohl aus diesen Erwägungen heraus Neigung zu Juli -Deckungen
bemerkbar. Gleichfalls mit Befürchtungen wegen der Dürre stand
die Kauflust für Hafer-Herbstlieferung im Zusammenhänge, und da
die Händler bei schwachem Angebot etwas mehr Aufnahmefähigkeit
für bessere Ware bekundeten, so konnte sich auch Julilieferung gut
behaupten. Futtergerst« war zeitweise fester, zum Schluß aber
billiger als vor 8 Tagen käuflich. In Mais konnte sich weder zu
den anfangs gesteigerten, noch zu den schließlich wieder billigeren
Preisen ein nennenswertes Geschäft entwickeln.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den 18. Juui:

Vorwiegend heiter und meist trocken, tagsüber
mäßig warm.

ru.

c , öu  mijeu . sauu) sie ernau, uub
li-k Estebeck sich viel um die Wirtschaft kümmerte
. " m,t ihren Kindern umging. Sie gibt unter
'a,° ŝr>ußt zu haben, daß Fra » von Schoenebeck

das einmal in Königsverg war. Früber
ihsm Erwähnt, weil sie nicht wußte, daß auf

»olh ff » sielest würde. Es wird nunmehr das
die » Majors vereidigt. Staatsanwalt Schweitzer

^ »Zeugin Eue nicht zu vereidigen, da der Ver-
"in  besiehe . Justizrat Sello widerspricht
■Lr%' e Zeugin habe jetzt in der Hauptoerhaiidlung
» Ep-ah,heit noch mit dem Strafgesetzbuch sichm8?1e?t Staatsanwalt Dr . Schweitzer ist der

gk • oatj die Zeugin auch jetzt mit der WahrheitGericht beschließt, sie zu vereidigen, was
W» « nser Zeuge ist der Apotheker Dons , der über
Wau, Goebens aussagt. Es wird nun eine halb-
M ^ ^ ZEmacht. Nach derselben wird die Offentlich-
sHerfmi' 1- un^ Apotheker Dons nochmals vernommen
T&en a t0en  Arsenikanschaffungen des Hauptmanns
■Selxen ug.e Schlofsermeister Minuth - Allenstein
(Stein s - "us einem von ihm geöffneten Schreib-

toart» Eine Mappe mit einem Testament ge-
^ x“pe-^ Bei dem Zeugen Friseur Sikorski hat.» Maske gekauft und extra eine verlangt mit

' °Qb  man out durchseben konnte. Die An¬

geklagte erklärt, nichts von der Maske gewußt zu haben.
Der nächste Zeuge. Hauptmann von Schwind, erklärt, daß
von Goeben sich bei ihm nach der schnellsten Reiseverbindung
nach Schweden erkundigt habe. Als der in türkischen
Diensten stehende Oberstleutnant Tuvschewski aus Adrianopel
aufgerufen wird, geht eine allgemeine Bewegung durch den
Saal , sogar am Richtertisch rückt man in einer gewiffen Er¬
regung mit den Stühlen , denn allgemein hat man den Ein¬
druck. daß jetzt

der wichtigste Zeuge
zum Verhör steht. Oberstleutnant Tuvschewski gibt ein
Charakterbild Goebens. wobei dieser durchaus nicht schlecht
abschneidet, erzählt dann von dem ersten Zusammentreffen
Goebens mit Frau von Schoenebeck-Weber auf einem Masken¬
ball. bei dem auch der Zeuge anwesend war und Goeben
als Matrose vc kleidet erschien, und geht nun Schritt vor
Schritt bis zur Verhaftung Goebens, die von dem Zeugen selbst
vorgenommen wurde. Immer neue Momente kommen zutage,
so daß der Vorsitzende wiederholt ausrust : . Das ist ja
ganz neu, das haben wir ja noch gar nicht gehört!" Nament¬
lich dramatisch ist der Moment, als der Zeuge erzählt, wie
er dem Hauptmann von Goeben ins Gewiffen geredet, ihn
gebeten, er möge doch gestehen, und Goeben antwortete:
.Ich kann nicht sprechen, kann nicht, ehe nicht Frau
von Goeben gesprochen." Er schildert dann weiter die
Wiedergabe der Erzählung Goebens in jener Nacht. . Nteder-
geschoffen soll ich ihn haben? Dann wäre ich ja ein gemeiner
Meuchelmörder", ries Goeben entrüstet auf die Anschuldigung
des Mordes . . Er bat aus mich angelegt, und da habe
ich losgedrückt." Diese Worte machen einen um so gröberen
Eindruck, als hier der springende Punkt der Anklage berührt
wurde. Denn liegt kein Mord vor. so kann es auch keine
Anstiftung zum Morde geben, und somit würde die Anklage
zu Boden fallen. Der Zeuge beendet seine Aussage mit der
Wiederholung von Goebens Worten: . Ich bin schuldig, die
Frau ist unschuldig. Lasten Sie . bitte, meine Herren, die
Frau aus dem Spiele." Die Angeklagte, die sich bis vier
aehalten. fällt jählings tn Ohnmacht. Bald folgte ein j ; eitet
Aiiiaü. so daß wegen völliger Vernehmungsunfähigkeii der
Angeklagten die Verhandlung auf Freitag vertagt werden
nui _

□ Strokhüte der Gaul . . Immer häufiger ieyen wir ievr
Pferde aller Größen und Rassen im Schmucke eines mehr,
meist aber weniger schönen, breitkrempigen Sommerhutes.
Wir lachen bei dem Anblick und denken: „Dir Kultur , die
alle Welt beleckt, hat auf die — Gäule sich erstreckt." Wir
lachen ja immer , wenn in unsere allen Vorstellungskreise sich
völlig ungewohnte Empfindungen drängen . Das Pferd , das
wir nur mit Sattelzeua und Äuariemen . mit Halstet,und

^rten kennen, hat seine Toilette jetzt um ein neues Stuck
berelchert. Lächerlich! Aber das Lachen vergeht uns bald,
einmal wer! wrr uns an den Anblick gewöhnen, und dann,
wert nicht nur Überlegung, sondern das Mitgefühl mit dem
avhanglgen Tiere uns die neue Einrichtung als wertvollen
Gewinn erkennen läßt. Das Pferd, das in der Freiheit lebte,
züchtete sich selbst Abmehrhilfen gegen die klimatischen Ver-
oaltmsse an. Frei in seiner Bewegung und nur geleitet von
ererbten Instinkten, wußte es Schutz gegen die Hitze und die
Kaltezu finden. Nun ist es ganz in unsere Hand gegeben.
Das Pferd gibt uns ferne Kraft; wir geben ihm unsere Für-
sorge. Zwischen seiner Kras' und unserer Betreuung aber ist
eine feste Beziehung: je mehx Sorgfast und Liebe wir auf
da- Pferd , umeren Helfer und Freund, verwenden, um so
mear Kraft stellt es in unsere Dienste. Aufwachsend im Kreise
und m den Lebensgewohnheiten der Menschen, werden
mensthliche Schwächen und Bedürfnisse auch des Pferdes
Bedurfnlffe. Und so wenig wir uns die glühenden Strahlen
der ^ umsonne direst auf den Schädel sengen lasten, so wenig
wollen wir auch das Pferd leiden lasten. Auch sein Gehirn
in lebende Maste. Und es wäre ein edles Werk, wenn darum
dei Schmuck der schützenden Strohhüte auch dem Pferde auf
stauviger Landstraße und auf dem Ackerselde würde. Die
Knechte werden noch ein buntes Bändchen oder ein Blümchen
an die Krempe heften, und dieser stille Zierat wird von
tieierer Liebe und zarterer Poesie sprechen, als der über-
tadeiie Prunk kostspielüM echter Panamahüte , die jetzt in
Paris — auch für die pb-rbrinigen Pferde in Mode kommen.

Ein uioskitosichercr Dampfer . Ein eigenartiger
Dampfer wird zurzeit im Auftrag der Firma John Holt
u. Co., Ltd., in Liverpool gebaut für den Dienst nach den
westafrikunischen Besitzungen der Gesellschaft. Der
Dampfer ist so eingerich.el, daß keine Moskitos in den
Schiffsrumpf und die Kabmen eindringen können, so daß
d:e Mannschaft nach Möglichkeit gegen die Ansteckungs¬
gefahren von Malaria und gelbem Fieber geschützt ist.
Ein jedes Oberlicht und alle Luftöffnungen des Dampfers
sind mit Kupferdrahkgaze versehen, die das Eindringen
der kleinen Quälgeister unmöglich macht. Sämtliche
Kabinentüren sind mit doppelten Türen versehen, die eine
aus Holz, die andere gleichfalls aus Kupfergaze, und
ebenso haben die Luken, außer dem Ochsenauge, ebenfalls
einen Kupferdrahtgazeoerschluß. Die Gesellschaft hat
bereits diese Schutzvorrichtung auf einem kleineren Dampfer
anbringen lasten, und die Einrichtung hat die Sterblichkeit
der betreffenden Besatz ung stark ver mindert.



n Besonders preiswerte ::

Herren-flrtibel
9.75

fflk.

mb.

ßerren -flnzüge
Berren-flnzüge 15
ßerren -büsterjoppen

sdiuarz und farbig. . . 3 . 50 bis 15

Berren-beinenjoppen 1.30 «.7m.
WaSCh - WeSlen hObstbe neue Sachen von1. 50 an

Sommer-Bosen, zmim
2.45 3.50 4.20

Buxkin-Bosen 2.90 5.50 6.90
und höher

Berren-fllützen, enorme Auswahl,
nur neueste Socken 35 75 Pf.bis2.25

8.
Gelegenheitskauf.

Ausverkauf wegen Umzuges!
Um möglichst schnell damit zu räumen , werden sämtliche Warenbestände

zu Spottpreisen abgegeben . Zum Beispiel:

Salatöl (allcrfeinstes) früher Ml. 1.30, jetzt Mk. 0.95

grasverpachtung.
lttontag den 20. 3«lti » 10 laste ich meine dies,

jährig - grasimtzung öffentlich meistbietend ner-
steigern . Sammelplatz Grummetwiese 9 Uhr vor¬
mittags . frau garl krmen . fiactzenburg.

I 1
I
I

1 1

für den
0e$cbäft$bedarf
« « liefert in eleganter Ausführung« «
Kataloge. illustrierte Preislisten,
Prospekte,Briefbogen, Mitteilungen,
Rechnungen, Postkarten, Briefum¬
schläge, Jlufkiebe- und Anhänge¬
zettel, Begleitadressen usw. « « «

zu angemessenen Preisen

Druckerei des„Erzähler
vom Ulesterwald“ « «
Hachenburg , fl*8*nüberd.Umlit$banK.

Zur bevorste
ernte tüchtigGrasm
gesucht. Zu er
Geschäftsstelle b.

Gemüfeq
ca. 20 bis 30 zA
Lage per Herbst
gesucht. Zahl,
sofort oder unte
Offerten unter
die Geschäftsstelle

Sensen - flusDerbauf
zu herabgesetzten Preisen.

Gebr. Schneider, Hachenburg.
Blendend weide Wäfche

erzielt jede Hausfrau mit

m Îtj ni ascbblau-papier.
ßrossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäckeu. Hügeln;

Für die Wüsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 Pfg.

In Hachenburg zu haben bei Karl Dasbach und
ß. v. Saint Georger in nister beiA. Ulüstenfeld

und Ul. Zimmermann, Hausierer.

für einige Stund
gesucht . M
der Geschäftss

Dienft
Mädchen und
und besorgt st
Krämer, Stell
dorf (Sieg).

Strebsame
welche ein Holonia
kommissionsweise ü'
werden an jedem"

Angebote unter 8
die Geschäftsstelle

4 Silin
derb5enfen-We

ist wieder ei
l  von Saint George,

//
ft

rr
ff

rr
ff
ff

pf
ff
ff

rr
rr
tt

0.90,
0.85,
0.30,
0.28,
0.23,
0.75,

rr
rr
ff
rr
tf
n

rr
rr
rr
rt
tt
tt

0.75
0.70
0.24
0.22
0.18
0.68

Backöl
Rubel
Berfie (feine) . . .
do. (mittel) . .
do. (grob) . . .

Palmin-Palmbutter.
(trotz der Preissteigerung)

Cimburger Me, hochfein
Schweizer„
Linien .

Schmierfette per Pfd . 19 Pfg ., Hemleife per PH . 32  Pfg.
Tabak und Zigarren äußerst billig.

Kaffee, 5cfiokoIade, Kakao, Tee ufo. ufo.
alles zu Raunend billigen flusoerkaufspreiTen-

Kaufhaus für Lebensrnittel PfüsSsa

Usw . usw.

per Pfd. tt 0.50

14 Pfg.

Vereinen
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprüche für Ehrenpforten
Ferner: Schärpen, Schleifen, Roletten, Uereinsabzeichen,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Felimedaillen, Tanz-
Kontrolldruckknöpfe, hampions und Feuennerkskörper.

Mk. Liatfch, Backenburg.

TransportableBaus-Backöfen
für jegliche Art Backwerk

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd, also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Grosses Tapefen-Lager
in den modernsten mustern,

von den billigsten bis zu den feinsten Arien.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten ! -

Wilhelm Pickel,
ßachenburg. ünh. Carl Pickel.

Schreiner und Glaser I
Moderne Bettgarnituren, Schrankbogen

und Gesimse, Schrankaufsätze,
KalMeisten per Meter uon7 Pfg. an,

(auf größere Posten Rabatt)
Galerieleisien, Spiegelglas belegt, Einlegescheiben

für Schaufenster, nach Matz geschnitten,
kaufen Sie am billigsten bei

Zigarrenb
empfiehlt zu billig

Th. Kirchhübel,

RollmBratbe
ßiurtli

in frischer Sendu

Stephan
stacvenb

6arl 6a >äu8 :: llaebeuburg.

Zauchepumpen

6 von Saint Leorge, stachenbm
kirenwaren. Aerkzeuge. staus- und Wdiengeräle

Herde
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